Abschlussprüfung 2009 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Aufgabe I
Berufliche Handlungssituation:
Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einem städtischen Jugendzentrum einer Kleinstadt. Das Jugendzentrum liegt am Stadtrand und besteht aus einem alten Haus, einer Scheune und einem großen Garten. Das Team setzt sich aus dem Leiter, einem Sozialpädagogien, Ihnen als Erzieherin/Erzieher und dem Zivildienstleistenden zusammen. Öffnungszeiten sind: Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 15.30 Uhr bis 22.00 Uhr. Durchschnittlich nehmen ca. 22 Jugendliche im Alter von 13 bis 17 Jahren regelmäßig an gemeinsamen Aktivitäten teil. Es handelt sich um 13 Jungen und 9 Mädchen, davon drei mit Migrationshintergrund. Obwohl die Jugendlichen aus den unterschiedlichsten Gesellschaftsschichten kommen, hat das Miteinander bislang nahezu reibungslos funktioniert.
Die Konzeption der Einrichtung beinhaltet die Mitbestimmung des Jugendrats bei der Planung der Aktivitäten und bei wichtigen Entscheidungsprozessen. Er setzt sich zusammen aus der erzieherischen Leitung, aus drei männlichen und drei weiblichen Gruppenmitgliedern. Zurzeit arbeitet der Jugendrat an einem neuen Leitbild für das Jugendzentrum. Ein Jugendratsmitglied ist der Ansicht, dass es ausschließlich Aufgabe des Jugendzentrums sei, die persönlichen Interessen wie sportliche Aktivitäten, Musik usw. zu berücksichtigen. Andere Mitglieder sehen es auch als wichtige Aufgabe an, Projekte zu aktuellen Themen wie Berufswahl, Alkohol und Drogen anzubieten. Besonders die weiblichen Mitglieder wünschen sich eine Mädchengruppe. Bei der Leitbilddiskussion sind die Jugendlichen unsicher, ob auch religiöse Werte aufgenommen werden sollten. Einig ist sich der Jugendrat hinsichtlich des Engagements für Natur und Umwelt. Julia (16 Jahre) ist eines der Mädchen aus dem Jugendrat. Sie wird seit drei Jahren immer wieder neu in den Rat gewählt und verbringt ihre gesamte Freizeit mit großem Einsatz im Jugendzentrum.

Es ist Anfang Juni und die Stimmung in den letzten Wochen ist stark geprägt von der Sorge um die berufliche Zukunft seitens der Haupt- und Realschüler und dem Bangen um die Versetzung bei den Gymnasiasten. Ein weiterer Grund für die schlechte Stimmung ist Julias neuer Freund Florian. Es ist für alle ungewohnt, dass Julia nicht mehr jeden Tag kommt und ihre übernommenen Aufgaben nicht mehr erledigt. Florian (18 Jahre) begleitet Julia zwar ab und zu ins Jugendzentrum, es hat aber den Anschein, dass er sich nicht so richtig wohl fühlt.

Sie als Erzieherin/Erzieher haben die Idee, durch einen Fahrradausflug zum Baggersee das Zusammengehörigkeitsgefühl der Gruppe zu stärken. Ihrem Vorschlag wird jedoch energisch widersprochen. Folgende Ansichten werden deutlich:

„Fahrrad fahren ist mir zu anstrengend.“

„Ich ziehe mich aber nicht aus.“

„Wenn Florian mitfährt, bleibe ich zuhause.“

„Ich hab‘ kein Fahrrad.“

„Ich habe Nachhilfe.“

Sie nehmen sich vor, bei der nächsten Jugendratskonferenz Ihre Wahrnehmungen über die veränderte Gruppensituation mitzuteilen und Lösungsvorschläge zu entwickeln.
Aufgabenstellung:

1. Analysieren Sie die berufliche Handlungssituation im Hinblick auf Werte und Werthaltungen aus pädagogischer Perspektive und erklären Sie das Verhalten der Jugendlichen mithilfe eines psychologischen Ansatzes.






(40% der Gesamtpunkte)

2. Erstellen Sie auf der Basis der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes Handlungskonzept.







(60% der Gesamtpunkte)
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Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation:
Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in der Krippengruppe einer dreigruppigen Kindertageseinrichtung in einer Kleinstadt. Insgesamt besuchen 62 Kinder die Tagesstätte, zwölf von ihnen sind in der Krippe. Ihrer Einrichtung steht ein psychologischer Fachdienst zur Verfügung. Das Team besteht aus Ihnen, der Leiterin, zwei Erzieherinnen, drei Kinderpflegerinnen und einer Berufspraktikantin. Alle nehmen die monatliche Supervision wahr. Neben Ihnen arbeiten in der Gruppe noch eine Kinderpflegerin und die Berufspraktikantin. Zum Gruppenraum gehören ein Schlafraum, der auch als Ausweichraum genutzt werden kann, sowie ein Bad mit Wickelgelegenheit. Das Außengelände der Einrichtung ist vielfältig gestaltet und bietet für die unterschiedlichen Altersgruppen Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten.

Marita (2,3 Jahre) ist seit vier Wochen in Ihrer Gruppe. Das Konzept der Einrichtung beinhaltet eine stufenweise Eingewöhnungszeit, in die Maritas Mutter einbezogen wird. Der Vater von Marita ist vollzeitig berufstätig, die Mutter arbeitet von 8.00 bis 13.00 Uhr. Für die Eingewöhnungszeit nahm sich die Mutter Urlaub. Auf Empfehlung einer Freundin, deren Kind auch in Ihrer Gruppe ist, entschlossen sich die Eltern, Marita in dieser Einrichtung anzumelden. Die Freundin schwärmte besonders über die vielen Bildungsangebote, die bereits den Krippenkindern zur Verfügung stehen. Marita wurde bisher vormittags von der Großmutter betreut, die sich nun aber überfordert fühlt.

Marita kann sich verbal gut verständigen. Nach den ersten Tagen haben Sie den Eindruck, dass sie Hilfe beim Essen braucht und darauf wartet, dass ihre Mutter oder Sie sie füttern und ihr die Hände waschen. Auch beim An- und Ausziehen verhält sie sich passiv. Sie steht wartend da und macht keinen Versuch, die Jacke selbst anzuziehen. Im Kontakt mit den anderen Kindern ist sie sehr zurückhaltend, sitzt oft allein in einer Ecke und beteiligt sich nicht an Aktivitäten. Sie spielt gern im Musikraum, probiert die Instrumente aus und summt leise vor sich hin. Auch am Maltisch ist Marita zu sehen: Hier nimmt sie sich selbstständig die Materialien und experimentiert mit den Farben. Insgesamt scheint Marita an manchen Tagen sehr interessiert, an anderen recht zurückhaltend, manchmal weinerlich.
Ihre Kollegin und Sie nehmen Marita unterschiedlich wahr: Ihre Kollegin, die selbst sehr gerne zeichnet und malt, hält Marita für sehr weit entwickelt.  Ihnen fällt jedoch in erster Linie Maritas Unselbstständigkeit auf. Sie fragen sich auch, ob Marita gern in die Krippe kommt und nehmen sich vor, sie in nächster Zeit genauer im Auge zu behalten.
Als Sie im Gespräch mit der Mutter Ihre Beobachtungen beim Essen erwähnen, reagiert diese sehr erstaunt: „Marita ist doch noch so klein! Da muss sie doch nicht alles können.“ Die Mutter ist darüber beunruhigt, ob Marita der Krippenalltag gut tut, denn sie sei nach dem Krippenbesuch zuhause immer müde und sehr anhänglich.

Aufgabenstellung:

1. Analysieren Sie die Handlungssituation aus psychologischer und pädagogischer Fachperspektive.  










(40% der Gesamtpunkte)

2. Erstellen Sie auf der Basis der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes Handlungskonzept.







(60% der Gesamtpunkte)
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Aufgabe III
Berufliche Handlungssituation:
Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in der Ganztagesgruppe eines dreigruppigen Kindergartens in einer bayerischen Kleinstadt. Die kommunale Einrichtung wurde in den 90er-Jahren großzügig gebaut: Jede Gruppe verfügt über einen Gruppen- und Nebenraum, es gibt eine gemeinsame Turnhalle und vier kleinere Räume für Einzel- und Kleingruppenarbeiten im Keller. Das große Außengelände der Einrichtung ist abwechslungsreich gestaltet. Ihre Gruppe besteht aus 22 Kindern im Alter zwischen 2 und 6 Jahren. Neben Ihnen arbeiten dort eine Kinderpflegerin und eine Berufspraktikantin.

Karolin (5 Jahre) fällt dem Team auf, weil sie keinen Kontakt zu den anderen Kindern zulässt. Sogar deren freundlichen Aufforderungen zum Mitspielen kommt sie nicht nach. Nach zehn Monaten, die Karolin jetzt Ihre Gruppe besucht, ist sie immer noch isoliert. Häufig steht sie wie verloren herum und beobachtet die anderen Kinder, während sie am Daumen lutscht. Ihren Ermunterungen, z.B. im Stuhlkreis etwas zu sagen, verweigert sich Karolin ebenfalls.  Gewöhnlich senkt sie dann ihren Blick, spielt nervös mit den Händen und gibt nur selten eine kurze, kaum hörbare Antwort. Einige Kinder beginnen bereits, sie zu hänseln, „weil man mit ihr nichts anfangen kann“, wie ein Junge sich ausdrückt.

Meistens hält sich Karolin in der Malecke des Gruppenraumes auf, wo sie sehr konzentriert und hingebungsvoll Bilder malt, die in ihrer differenzierten Darstellung der Altersstufe der fünf- bis sechsjährigen Kinder entsprechen. auch zeigt sie großes Interesse, wenn in der Leseecke Geschichten oder Märchen vorgelesen werden. Sie verfolgt die Geschichten jedes Mal mit großen Augen und äußerst aufmerksam. Nur dazu äußern möchte sie sich nicht. 
Karolin ist auch motorisch auffällig: Beim Spielen auf dem Außengelände und bei Bewegungsübungen wirkt sie unsicher. So ist sie z.B. keinesfalls dazu zu bewegen, auf das Klettergerüst zu steigen.

Wenn die Mutter Karolin bringt oder abholt, schmust sie intensiv mit ihrer Tochter. Sie haben den Eindruck, dass sie sehr auf ihre Tochter fixiert ist und dass die Trennung sowohl der Mutter als auch Karolin noch schwer fällt.

Die Familie ist vor knapp einem Jahr in eine Reihenhaussiedlung umgezogen. In unmittelbarer Nachbarschaft gibt es keine anderen Kinder. Insgesamt hat die Familie kaum Kontakt zu anderen Familien.

In den ersten vier Lebensjahren wurde Karolin zu Hause betreut. Die Mutter hat sich schwer getan, sie in einen Kindergarten zu bringen. „Meine Tochter ist das Wichtigste für mich auf der Welt. Sie ist so sensibel, manchmal nässt sie sogar noch nachts ein. sie braucht viel Schutz und Liebe“, erklärte die Mutter beim Anmeldegespräch. Sie erfahren, dass Karolin ein Einzelkind ist und ihre Mutter nach der Geburt ihren Beruf als Sekretärin aufgegeben hat, um sich ganz der Erziehung zu widmen. Karolins Vater ist beruflich oft lange außer Haus und kann sich nur wenig um seine Tochter kümmern. Seiner Frau wirft er oft vor, dass sie Karolin durch ihre Erziehung „verweichliche“. Wenn er zu Hause ist, fordert er mehr Selbstständigkeit von Karolin.

Aufgabenstellung:

1. Analysieren Sie die dargestellte berufliche Handlungssituation aus pädagogischer und heilpädagogischer Fachperspektive.




(40% der Gesamtpunkte)

2. Erstellen Sie auf der Basis der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes Handlungskonzept.







(60% der Gesamtpunkte)
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Aufgabe IV

Berufliche Handlungssituation:
Der zweigruppige Hort, in dem Sie als Erzieherin/Erzieher arbeiten, liegt in einer kleinen Kreisstadt in der Nähe der Grundschule. Der überwiegende Teil der Kinder Ihrer Gruppe kommt aus der dritten und vierten Jahrgangsstufe dieser Schule.

Melanie (9 Jahre) hat das Klassenziel der dritten Klasse am Ende des letzten Schuljahres nicht geschafft. Auch im neuen Schuljahr hat sie deutliche schulische Probleme in allen Unterrichtsfächern. Zusätzlich fällt auf, dass sie erhebliche Konzentrationsschwierigkeiten hat und wenig motiviert ist.

In der Schule wie auch im Hort macht Melanie einen sehr zurückgezogenen, fast ängstlichen Eindruck.

Die Gruppensituation im Hort hat sich gegenüber dem Vorjahr deutlich verändert. Die einzige Freundin von Melanie ist weggezogen und nicht mehr in der Gruppe, Petra (8 Jahre) und Sabine (9 Jahre) schließen sie bewusst aus: „Mit Melanie kann man eh nichts anfangen! Die hat nie gute Ideen und so macht das Spielen keinen Spaß!“ Nils (10 Jahre), der „Gruppenboss“, macht bei jeder Gelegenheit negative Bemerkungen über Menschen mit Behinderung und erntet damit viel Beifall. Seit einiger Zeit beobachten Sie, dass nun auch Dominik (8 Jahre) und Klaus (9 Jahre), obwohl selbst schlechte Schüler, sich vor den anderen der Gruppe über Melanie lustig machen.

Wenn irgendetwas in der Gruppe passiert, wird Melanie von den anderen Kindern als die Schuldige hingestellt. Sie beteiligt sich immer weniger an Gruppenaktionen und wirkt zunehmend bedrückt, behäbig und schwerfällig und isoliert sich immer mehr. Lediglich an der gruppenübergreifenden Tanzgruppe für Mädchen nimmt Melanie mit großem Interesse teil. Hier erhält sie auch Zuspruch für ihre Vorschläge zu Tanzschritten und zur Gestaltung, besonders von Sarah (11 Jahre) aus der Nachbargruppe.

Dominiks Vater, Elternbeiratsmitglied, hat sich Ihnen gegenüber schon geäußert, dass er die Familie von Melanie kenne: Für solche Kinder wie Melanie sei eine Ganztagesbetreuung in einer Einrichtung der Lebenshilfe das Beste. 

Melanie hat noch eine jüngere Schwester (5 Jahre), die eine schulvorbereitende Einrichtung besucht und einen älteren Bruder (14 Jahre), der im landwirtschaftlichen Betrieb der Eltern mitarbeitet. Der Bauernhof ist ein Einsiedlerhof am äußersten Ortsrand. Die Kommunikation mit den Eltern von Melanie erlebt das Erzieherteam als schwierig. Nur selten kommt es zu einer Gesprächsmöglichkeit, da die Eltern in der Regel wegen ihres Hofes keine Zeit haben. Auch haben sie sehr unterschiedliche Einschätzungen darüber, was Melanie braucht. Während der Vater die Stärken von ihr betont, meint die Mutter, sie brauche eine strenge Hand. Man spürt deutlich die Enttäuschung beider Elternteile darüber, dass Melanie die Klasse wiederholen muss. Sie können dies nicht verstehen und sind der Meinung, Melanie sei sowohl im Hort als auch in der Schule nicht entsprechend gefördert worden. 

Im Teamgespräch werden Melanies Beeinträchtigung und die aktuelle Gruppensituation thematisiert.
Aufgabenstellung:

1. Erläutern Sie aus heilpädagogischer Sicht die Beeinträchtigung von Melanie und erklären Sie die Entstehung der beschriebenen Verhaltensweisen von Melanie und den Gruppenmitgliedern unter Zuhilfenahme eines Ansatzes aus der Psychologie.



(40% der Gesamtpunkte)

2. Erstellen Sie auf der Basis der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes Handlungskonzept.







(60% der Gesamtpunkte)
